
Tolle Tage
Meine  kölnische  Verwandtschaft  vermeldet  gerade,  dass  es
wieder losgeht: der Straßenkarneval in Köln.

Ich  gönne  es  den  Jecken,  nach  der  Corona-Pause  wieder
entspannter  Straßenkarneval  zu  feiern!

Symbolbild, Quelle: Bild von Talpa auf Pixabay

Grund gäbe es ja auch in diesem Jahr wieder, nicht zu feiern:
Der Angriffskrieg Putins auf die Ukraine.

Damals beim ‚Golf-Krieg‘ fielen die Rosenmontagszüge aus. Wäre
das auch jetzt wieder eine Option?

Ich bin gespalten, denn ja, es wäre ein starkes Zeichen der
Solidarität. Aber andererseits auch Nein.
Denn Solidarität geht dauerhaft nur, wenn man es sich auch
selber  immer  wieder  gut  gehen  lässt.  Das  Auftanken
zwischendurch,  die  Freude  am  Leben  und  der  Humor  sind
Energiequellen, die langdauernde Solidarität möglich machen.

„Wer immer nur selbstlos ist, ist sich bald selbst los…“ – ein
geflügeltes Wort. Und es gilt auch hier.

Denn wessen Natur und Anspruch es ist, solidarisch sein zu
wollen, der muss diesen eigenen Charakterzug auch immer wieder
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stabilisieren.

Dazu gehört das Feiern und die Freude, die jedoch keineswegs
die  Greuel  in  der  Ukraine  relativieren  oder  gar  leugnen
sollen.
Manche  Karnevalssitzung  in  diesen  Tagen  hat  genau  das
Gegenteil  gezeigt:
Der Angriffskrieg gegen die Ukraine ist auch ein Thema von
Büttenreden und anderen Beiträgen im Karneval.

Und  sicherlich  wird  es  auch  ein  wichtiges  Thema  bei  den
Themengruppen  und  Themenwagen  in  den  verschiedenen
Rosenmontags-Zügen  sein.

Feiern, fröhlich sein und zugleich solidarisch und emphatisch
sein, schließen sich nicht aus, sondern bereichern sich.


